ar 
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F 11 
Paris den 7. Maͤrz. Die Regierung hat ge⸗ 
ſtern Abend durch den Telegraphen die Nachricht 
von dem Tode des Kaiſers Franz erhalten. Gleich 
nach Eingang dieſer Nachricht hat der Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten alle, den Mitgliedern 
des diplomatiſchen Corps ertheilte Urlaubs⸗Bewil⸗ 
ligungen zurückgenommen. Demzufolge reift der 
Graf von Ste. Aulaire morgen nach Wien ab, und 
der Graf Sebaſtiani kehrt am kuͤnftigen Montag 
auf ſeinen Poſten nach London zurück. — Der 
Graf von Appony ließ geſtern Abend, ſobald er 
von dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
die Nachricht von dem Tode feines Souverains er⸗ 
bielt, die Buͤreaus der Geſandtſchaft ſchließen. Auf 
die Fonds hat dieſe Nachricht, da unſere Speku⸗ 
lanten der Meinung ſind, daß ſich in der inneren 
und aͤußeren Politik Oeſterreichs nichts aͤndern 
werde, keinen beſonderen Einfluß gehabt; die Courſe 
ſind vielmehr, gegen die geſtrigen, etwas geſtiegen. 

In Marſeille greift die Cholera auf beunruhigen⸗ 
de Weiſe um ſich. Am 1. Maͤrz ſtarben 36, am 
zten ſchon go Perſonen. Ein großer Theil der 
Einwohnerſchaft hat die Stadt verlaſſen. 

Der Phare de Bayonne enthält folgende Details 
Über das Gefecht bei Los Arcos: „Am 24. Februar 
griff Zumalacarreguy die Garniſon von Los Arcos 
an, welche aus 240 Mann beſtand, die zwei be⸗ 
feſtigte Haͤuſer beſetzt hielten. Das Feuer dauerte 
von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Zumala 
carreguy hatte ihnen zwei Parlementairs geſandt, 
um ſie aufzufordern, ſich zu ergehen, was aber 
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hatte Zumalacarre 
Stroh und Schwe 


er, dieſer 
Chef der großen Guerilla von Aragonſen, den man 
ſeit Anfang des Krieges ſo oft todt geſagt hat, iſt 
ſeit einigen Wochen wieder zwiſchen Tabar und Za⸗ 
balza mit aweit größeren Streitkraͤften als früher 
erfchienen.! Die von Mina angeördnete Befeſtigung 
Lumbier's ſcheint mit dem Wledererſcheinen Carniz 
cer's zuſammenzuhaͤngen.“ Se 

Die Polniſchen Flüchtlinge vereinigten ſich vor 
einigen Tagen in der Kirche St. Germaln⸗des⸗Prés, 
am Grabe des Königs Johann Caſimir, zur Tode 
tenfeier für den in Moskau verſtorbenen Vincenz 
Niemojewski. 5 RR 2 
Die Gazette de France enthält folgenden Artikel: 
„In 55 Monaten ſind 51 Minifter ernannt, vers 
andert, abgeſetzt oder entlaſſen, und 35 Staats⸗ 
Maͤnner ſind verbraucht und abgenutzt worden. 
Wir laſſen hier das lange Verzeichniß der 35 Ehren⸗ 
zeichen folgen, welche verdammt waren, ſich auf 
die Schmerzensbank zu eee und deren 51 Er⸗ 
nennungen und 51 Entlaffungen in dem Zeitraume 
vom k. Auguſt 1830 bis zum 1. März 1835 durch 
den Moniteur publieirt wurden, Wir reihen fie 
nach der Dauer ihrer minifteriellen Exiſtenz, ins 
dem wir mit denen, die nur einige Stunden als 
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Miniſter geathmet haben, anfangen, und ſo, Tag 
fuͤr Tag, Monat fuͤr Monat, bis zu denen ſteigen, 
welche die ſeltene Erſcheinung eines miniſteriellen 
„Lebens von länger als 12 Monaten darbieten: 
Todtgeborene Miniſter, oder ſolche, 
deren Leben nach Tagen berechnet wird. 
Admiral Rouſſin ] haben kluͤglicherweiſe die ih⸗ 
Herr Breſſon nen angebotenen Portefeuil⸗ 
Herr Sauzet les abgelehnt. 
Der Herzog von Baſſano 
Der General Bernard 


err Teſte Acht Tage, vom 8. 
an Karl Dupin bis 18. Nov. 1834. 
Herr Paſſy 


7 0 
Ve een Jourdan] Zehn Tage, vom k. 


Herr Tupinier bis 11. Aug. 1830. 
Der General Maifon 14 Tage im Jahre 1830. 
Miniſter, deren Leben nach Monaten 


berechnet wird. 
Monate. Tage. 


Herr Mole 8288 ͤĩ]˙ a SE 22 
Der Marſchall Mortir . . . 3 12 
Der Admiral Duperre 2 2 3 12 
Herk Laffitk e 4 11 
Herr Dupont (von der Eure) . „ 5 6 
Herr Girod (vom Ain) „ . 5 14 
Der Marſchall Gerard, in 2 Malen 5 27 
Der Admiral Jacob „ „ 6 f 36 
Herr Merilhou, in 2 Malen 7 18 
Herr Duchatel, in 2 Malen . 10 18 
Herr Perſil Dei „„ „ „ 10 25 


Ueber ein Jahr waren Miniſter: 
2 5 Jahr. Tage. 
Herr Caſimir Périer , . 5 3 


* 0 1 

Herr v. Argout, in 2 Malen . „ x 138 
Herr v. Broglie, in 2 Malen... 1 254 
Herr Louis, in 2 Malen. 1 300 
Herr b. Montalivet, in 3 Malen . 1 309 

Herr Thiers, in 2 Malen 2 30 

General Sebaſtiani, in 2 Malen . 2 61 

Herr Guizot, ing Malen 2 120 

Herr Humann, in 2 Malen „„ 2 131 

Admiral Rigny, in 3 Malen . „ 3 22 
: Herr Barthe FFF 3 22 
Der Marſchall Soult 3 285 
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Tagen ſich nicht mehr fo beſtimmt gegen Mo⸗ 
difikationen im Kabinet äußern, fo ſchmeicheln ſich 
die Oppoſitions⸗Zeitungen damit, daß jedenfalls jr⸗ 
gend eine Miniſterial-Veränderung im Werke fein 
Der Courier verſichert unter Anderem heute, es una 
terliege keinem Zweifel mehr, daß der Herzog von 
Wellington nicht nur feine Bereitwilligkeit, fondern - 
auch geradezu den Wunſch, aus dem Miniſterium 
auszuſcheiden, zu erkennen gegeben habe, fuͤgt je⸗ 
doch hinzu, es ſei ihm noch nichts von einem Vers 
ſuch, ſeinen Poſten zu erſetzen, zu Ohren gekom⸗ 
men, Der Globe will mehr wiſſen; er fagt: „Das 
Gerücht von der Reſignation des Herzogs von Wels 
lington iſt uns aus glaubwürdiger Quelle zugekom⸗ 
men. Es heißt auch, daß der Herzog von Richmond 
und Lord Stanley ins Miniſterium eintreten werden, 
und man verſichert, der Graf von Aberdeen werde 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
und Lord Stanley das der Kolonieen übernehmen.“ 
Die Stadt Nottingham hat dem Koͤnige eine 
Adreſſe überreicht, worin fie erklärt, daß fie mit 
Bedauern und Erſtaunen gehoͤrt habe, wie ſich, un⸗ 
geachtet der von den Miniftern angekündigten wich⸗ 
tigen und heilſamen Maßregeln, verſchiedene unter 
einander ſelbſt ganz uneinige Parteien verbunden 
hätten, um die unzweifelhafte Prärogative Sr. Mas 
jeſtät in der Wahl der Miniſter zu kontrolliren und 
Letzteren die offene Erprobung nicht zu gewaͤhren, 
welche ihre amtliche Stellung und ihre Abſichten 
erheiſchten; fie bittet den König inftändigft, feinen 
jetzigen Rathgebern fein Vertrauen nicht zu entzie⸗ 
hen, weil fie überzeugt ſei, daß dieſelben alle ges 
rechte Gründe zu Beſchwerden entfernen und das 
Wohl der Unterthanen Sr. Majeflät befoͤrdern wür⸗ 
den. Eine aͤhnliche Adreſſe wird auch von der Stadt 
Worceſter vorbereitet und ſoll durch den Grafen von 
Coventry überreicht werden. 5 
Am Montag und geſtern waren wieder Deputa⸗ 
tionen bei Sir Fr. Burdett, die von ihm Rechen⸗ 
ſchaft über fein Benehmen als Repraͤſentant von 
Weſtminſter verlangten und ihm ankündigten, daß 
eine Aufforderung an ihn, ſeinen Parlamentsſitz 
aufzugeben, zur Unterzeichnung unter den Wählern 
ciikulire. Er erwiderte, man moͤge fie ihm übers 
ſenden, und er werde dann ſeine Gruͤnde ausfüͤhr⸗ 
lich angeben, weshalb er nicht fuͤr Herrn Aber⸗ 
cromby und nicht für das Amendement geſtimmt 
habe. Es iſt davon die Rede, daß Lord Palmer⸗ 
ſton von den Wählern Weſtminſters eingeladen wer⸗ 
den ſolle, an die Stelle des Sir Fr. Burdett ihr 
Repräſentant zu werden. ee 
Es war ein Geruͤcht an der Börfe, eine ameri⸗ 
kaniſche Escadre ſey in See gegangen und es ſtehe 
der Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Vereinten Staaten zu beſorgen, 
Die Toryblatter baben es ſehr uͤbelgenommen, 
daß einige von den Parlamentsgliedern, welche 
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Hrn, Abereromby begleiteten, als er dem König 
die Adreſſe übergab, keine Toilette gemacht haften, 
ſondern im Ueberrock und in Stiefeln waren. Der 
Standard nimmt daraus Anlaß, ſich zu moquiren, 
wie folgt: „Intereſſante Notiz für die Whigs. In 
einer zohlreſchen und reſpectabeln Verſammlung der 
Waſchweiber von Kenfington, wobei Miſtreß Eu⸗ 
phemia Figgins den Vorſitz führte, wurde einſtim⸗ 
mig beſchloſſen: Der Verein hat mit tiefer Theil⸗ 
nahme geleſen, wie viele iriſche und andere Parla- 
mentsglieder großen Mangel an reiner Waͤſche ha⸗ 
ben, ſo wie auch, daß es denſelben an Seife fehlt, 
als wodurch fie genöthigt geweſen, letzten Sonn⸗ 
abend ſo ſchmutzig und ungeziemend zu erſcheinen; 
der Verein votirt darum von jedem Waſchſtand 
ein Pfund Seife zur temporären Abhuͤlfe für die 
Bepüͤrfniſſe der beſagten Gentlemen; auch ſoll eine 
Pennyſubſeription eröffnet werden, um Schwäm⸗ 
me, Nagelbürſten und andere Reinigungsinſtru⸗ 
mente anzuſchaffen; jede der anweſenden Waſch⸗ 
frauen verbindet fi), den Parlamentsgliedern, wel⸗ 
che es begehren, gratis zu waſchen; dieſer Beſchluß 
ſoll den HH. O'Connell und Hume durch eine Des 
putation zugeſtellt werden, damit ſie die Verthei⸗ 
lung der Seife anordnen moͤgen.“ 
Portug a l.“ 

Liſſabon den 14. Februar. Der Herzog von 
Santa Cruz, der jetzt offiziell Dom Auguſto ge⸗ 
nannt wird, hat feinen Sitz in der Pairs-Kammer 
genommen, und bei dieſer Veranlaſſung eine ſeiner 
Stellung ganz angemeſſene Rede gehalten. Auch 
hat er nicht gezoͤgert, ſich in ſeiner Eigenſchaft als 
Ober- Befehlshaber der Armee einen Generalſtab 
zuzulegen, und zwar dazu ſaͤmmtliche Mitglieder 
des fruͤheren perſoͤnlichen Generalſtabes Dom Pe⸗ 
dro's ernannt. Dieſe Wahl beruhte ohne Zweifel 
auf Geſinnungen perſoͤnlicher Dankbarkeit und An⸗ 
haͤnglichkeit gegen ſeinen verſtorbenen Schwieger⸗ 
vater, hat aber deſſenungeachtet in der Armee und 
in der ſiegenden Partei überhaupt nur einen fehr 
getheilten Beifall gefunden. Der perſoͤnliche Ge⸗ 
neralſtab Dom Pedro's namlich, von welchem Hod⸗ 
ges und andere in Porto geweſene fremde Militairs 
bekannte Schilderungen geliefert haben, hatte in 
der National⸗Armee ſelbſt ſehr zahlreiche Gegner, 
bie ihm namentlich die fehlerhafte Leitung der Mi: 
litair⸗Operationen waͤhrend der erſten Monate nach 
der Landung bei Mindello zur Laſt legen; wozu 
denn noch die den Portugieſen eigenthümliche Ei⸗ 
ferſucht gegen alles Braſtlianiſche kommt. — In 
dem Kampfe der Oppoſition mit dem Miniſterium 
iſt eine Art augenblicklichen Waffenſtillſtandes in 
Folge des beiden gemeinſchaftlichen Partei⸗Inter⸗ 
eſſes eingetreten, das ſogenannte Indemniſations⸗ 
Geſetz und das Geſetz über den Verkauf der geiſt⸗ 
lichen und Staats⸗Güker zu einer baldigen Erledi⸗ 
gung zu bringen, und folglich deren Berathung in 
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der Deputltten⸗Kammer keine fi in mer wieder 
erneuernde Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die 
politiſchen Köpfe der Oppoſition fühlen namlich 
ſelbſt das Beduͤrfniß, nicht durch eine zu weite 
Ausdehnung der Solidaritaͤt der Anhänger Dom 
Miguel's für die Entſchaͤdigung derer, welche waͤhs 
rend deſſen Regierung aus politifchen Urſach en ge⸗ 
litten haben, jene zahlreichen Anhänger geradezu 
zur Verzweiflung zu treiben, und haben daher kei⸗ 
nen ernſtlichen Widerſtand der Niederſetzung einer 
vom Präfidenten der Deputirten-Kammer zu ers 
nennenden Kommiſſion entgegengeſtellt, die alle 
über jenen Gegenſtand bisher gemachte Vorſchlaͤge 
zu prüfen und einen umfaffenden Bericht darüber 
zu erſtatten beauftragt iſt. Wahrſcheinlich wird 
dieſer Bericht in einem gemaͤßigten Sinne ausfal⸗ 
len. Bei dem Geſetze über den Verkauf der ſoges 


nannten National Güter hat dagegen der Finanz⸗ 


Miniſter den Anſichten der Oppoſition manche Ein⸗ 
raͤumung gemacht, und die Berathungen darüber 
haben daher keinen Kampf der Parteien dargeboten, 
f Niederlande. f 

Amſterdam den 1. März, Aus Smyrna wird 
gemeldet, daß der zum Königl. Griechiſchen Konſul 
daſelbſt ernannte Hr. Theodor Renos angekommen 
war und ſich durch die Regierung und die verſchie⸗ 
denen Konſuln hatte anerkennen laſſen. 

Man hat jetzt aus Batavia Nachricht, daß durch 
das am 10. Oktober ſtattgefundene ſchreckliche Erd⸗ 
beben allerdings auch der Palaſt in Buitenzorg zum 
Theil eingeſtuͤrzt, im Ganzen aber fo beſchädigt fei, 
daß er unbewohnbar geworden und abgebrochen wer⸗ 
den muͤſſe. Die Rotunde an deſſen Vorderſeite 
ſtürzte in dem Augenblicke nieder, als der interimi⸗ 
ſtiſche Ober⸗Statthalter, Herr Baud, feine Gattin, 
die in Folge einer ſchweren Entbindung noch ſehr 
ſchwach war, ed und gerade aus Ende 
der Treppe gekommen war. — Auch der Palaſt in 
Weltevreden und mehrere Privat- Gebäude hatten 
anſehnlich gelitten. — Jenſeit des Berges Megame⸗ 
dong war eine ganze Poſtſtation mit Menſchen, Pfer⸗ 
den und Gebaͤuden in die Erde verſunken, die ſich 
nicht wieder ſchloß. 

SVV a 

Von der italieniſchen Gränze den 23. Fe⸗ 
bruar. Ueber die Räumung Ankona's bon Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen haben bekanntlich Unterhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden, die dazu führten, daß fie mit 
Ende Oktobers v. J. geſchehen ſollte, wenn der 
heilige Vater um jene Zeit foͤrmlich darauf antra⸗ 
gen würde, Bis zu dieſem Augenblick aber iſt eine 
ſolche Aufforderung von roͤmiſcher Seite nicht ge⸗ 
macht worden, und die Franzoſen behielten mithin 
Ankona beſetzt. Jetzt heißt es, daß naͤchſtens jener 
Antrag gemacht werden fol, da die Organiſation 
der paͤpſtlichen Truppen ſo ziemlich vollendet, auch 
die oͤffentliche Sicherheit durch andere Vorkehrun⸗ 


gen, hauptſächlich durch das Entgegenkommen der 
paͤpſtlichen Regierung in den billigen Wuͤnſchen des 
vernuͤnftigern Theils des Volks hinlaͤnglich bewaͤhrt 
iſt, um jeder fremden Huͤlfe zur Aufrechthaltung 
der Ordnung entbehren zu konnen. Man glaubt 
daher, daß wenn Ankona nicht noch im Laufe des 
Winters geraͤumt wird, was auch die Entfernung 
der Oeſterreichiſchen Truppen vom paͤpſtlichen Ges 
biete zur Folge haben wurde, ſolches gewiß bei 
Eintritt des Frühjahrs der Fall ſeyn wird. Die 
gewoͤhnlichen Lieferungskontrakte für. die Verpfle⸗ 
gung der franzoͤſiſchen Garniſon von Ankona ſind, 
dem Vernehmen nach, nicht erneuert worden. 
5 est ee n de n 

Der Korreſpondent der Allgemeinen Zeitung 
meldet aus Wien vom 3. März; „Ich glaube, noch 
einige Nebenumftände, die das Ende des verewig⸗ 
ten Kaiſers begleiteten, ‚beifügen zu muͤſſen. Hier⸗ 
her gehoͤrt beſonders die wahrhaft ruͤhrende Ab⸗ 
ſchiedsſcene, die zwiſchen dem Verewigten und 
feiner exlauchten Familie in den letzten Augenblicken 
feines Lebens ftattfand, Um 12 Uhr Mitternachts 
äußerte Se. Majeſtaͤt den Wunſch, Hoͤchſtihre Kin⸗ 
der und Brüder noch einmal zu ſehen. Sie wur⸗ 


den fchleunigft herbeigerufen, und nachdem der 


ſterbende Monarch ihnen ſeinen Segen ertheilt hatz 
te, hob er die Haͤnde zum Himmel und ſagte mit 
inbrünſtiger Stimme: „Ich beſchwoͤre Euch, meine 
Theuren, die Ihr mich hier ſterben ſeht, gedenkt 
dieſes Augenblicks, ſeyd fromm und einfrächtig, 
und der Himmel wird Euch ſegnen.“ Nach dieſen 
mit vieler Anſtrengung hervorgebrachten Morten 
verfiel der Sterbende in große Schwaͤche, und die 
Umſtehenden entfernten ſich; einige Minuten nach⸗ 
her, als der Monarch wieder etwas zu ſich gekom⸗ 
men, verlangte er den Erzherzog Palatin zu ſpre⸗ 
chen. Er unterhielt ſich mit dieſem ungefähr 10 
Minuten, die ihm noch vergoͤnnt zu ſeyn schienen, 
um die Wohlfahrt Ungarns dem Erzherzoge an das 
Herz zu legen. Gleich darauf trat die Agonie ein, 
und die Thüren des Sterbezimmers wurden geoͤff⸗ 
net, um den ganzen Hof nach der herkoͤmmlichen 
Sitte Augenzeige von dem Hinſcheiden des Monar⸗ 
chen ſeyn zu laſſen. Die Kaiſerliche Familie iſt von 
dem ſie betroffenen unerſetzlichen Verluſte tief er⸗ 
griffen, und ſchmerzliche Trauer erfullt die Stadt. 
a Deutibland 
Kaffel den 3. März. Es Hatten ſich mancher⸗ 
lei Andeutungen zu erfennrn gegeben, daß es dem 
Myſtieismus gelungen, ſich auch bei dem Militair 
der hieſigen Garniſon Eingang zu verſchaffen. Die 
auf hoͤchſten Befehl vorgenommene Unterſuchung 
bat dies beſtaͤtigt. Beſonders fanden ſich in den 
Kaſernen der Kurfürſtlichen Leibgarde unter den Ef⸗ 
fekten der Soldaten allerlei Traftätlein, . Die ſeit⸗ 
dem ſtattgehabten Verhöre vor Militair⸗Kommiſſio⸗ 
nen haben zur Entdeckung mehrerer Individuen ge⸗ 
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führt, welche es ſich hatten angelegen ſeyn laſſen, 
dergleichen myſtiſche Schriften unter die jungen Sol⸗ 
daten zu verbreiten. Se. Hoheit der Kurprinz⸗Re⸗ 
gent hat bei dem Empfange der diesfallſigen Be⸗ 
richte ſein Mißeergnügen zu erkennen gegeben und 
geäußert, Proſelytenmacherei dürfe nicht ges 
duldet werden. Den Militairs iſt zur Pflicht ge⸗ 
macht worden, kuͤnftig diejenigen Perſonen, die ih⸗ 
nen Druckſchriften einhändigen wuͤrden, jedesmal 
bei ihren Offizieren zur Anzeige zu bringen. Die 
Unterſuchung gegen den Paſtor Lange iſt in vollen 


Gauge. 5 . 

Mönche n den 7. Marz. Heute verbreitete ſich 
hier die Nachricht, daß die Schweiz von Seiten 
Oeſterreichs, Baierns und Wuͤrtembergs geſperrt 
werden ſolle. Dieſe Nachricht ſcheint durch die 
Maßregeln der Baleriſchen Regierung beftätigt zu 
werden, Nachdem nämlich kurzlich die Garniſon 
von Lindau verſtärkt worden, in München ſelbſt mi⸗ 
litalriſche Vorkehrungen getroffen und die Beurlaub⸗ 
ten des Ober⸗Donaukreiſes einberufen worden wa⸗ 
ken, iſt, wie man aus ſicherer Quelle erfährt, ges 
ſtern der Befehl ergangen, daß die zwei in Augs⸗ 
burg und Dillingen liegenden Chebauxlegers⸗, und 
vier an andern Orten liegende Jafanterie-Regimen⸗ 
ter an die Schweizer⸗Graͤnze zu ruͤcken haben. 

2 Sch we iz. 

Bern den 5, Marz. Die bier angelangte (nach 
anderen Berichten übrigens nicht ganz gegründete) 
Nachricht, daß Badiſche Truppen an der Schwei⸗ 
zer⸗Graͤnze zuſammengezogen werden, war um ſo 
üͤberraſchender fur uns, als man ſich keinen Grund 
fuͤr eine ſolche Maßregel anzugeben weiß. Zwar 
bringt man damit in Verbindung, daß geſtern bei 
dem Vororte neue, ſehr kategoriſche Noten mit 
ernſtlichen Drohungen und beſtimmten Forderungen 
angekommen ſeyn ſollen, aber etwas Gewiſſes über 
dieſe Noten iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Eine 
Beunruhigung der Deutſchen Gränz⸗Stagten durch 
Fluͤchtlinge, von hier aus, iſt in der That nicht zu 
befürchten. Unſere Polizei iſt fehr wachſam (20, und 
der Vorort hat in dieſer Beziehung ein Rundfchreis 
ben an die Stände erlaſſen. Unter den Fluͤchtlin⸗ 
gen im Kanton Bern bemerkt man auch nicht das 
Geringſte, was ſolchen Verdacht erregen konnte. 
Das in Deutſchen Zeitungen verbreitet gewefene Ger 
rücht von einem Ueberfall von Conſtanz ſoll, wie 
behauptet wird, ſeinen Entſtehungs-Grund darin 
haben, daß in Frauenfeld bei einem Trinkgelage 
einige Handwerksgeſellen und fluͤchtige Deutſche 
Studenten eine ſolche Idee, hervorgerufen durch 
den Wein, beſprachen, ohne an eine Ausführung 


zu denken. Dieſes wurde der Thurgauer Polizei 


hinterbracht. Man ſtellte eine Unterſuchung an, 
und die Studenten, wovon der eine Schwab hieß, 
und aus Frankfurt ſeyn ſoll, wurden für ihr Wein⸗ 


Phantaſieſtück über die Kantons-Gränze gebracht. 


* 
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Ein Beweis, daß es der Schweizer Polizei Ernſt 
iſt. — Wichtiger als dieſes iſt, daß die Aufregung 
in unſerem Berner Seeland nicht unbedeutend iſt, 
welche die Nachricht von einer Graͤnzbeſetzung und 
von neuen Noten, wenn ſie ſich beftätigte, vers 
muthlich noch vermehren wird. Der groͤßte Theil 
der Mitglieder der Gemeinde- Behörden des See 
laudes find Radikale. Unſere Regierung ſelbſt iſt“ 
beſorgt; aufruͤhreriſche Proklamationen ſind ausge⸗ 
theilt worden, und wahrſcheinlich wird deswegen 
eine Unterfuchung eingeleitet. Auch beabſichtigt 
man Volksverſammlungen im Seeland. Die Volks⸗ 
ſtimmung in dem an das letztere angränzenden Fran⸗ 
30]. Theil des Kantons iſt gleichfalls nicht die guͤn⸗ 
ſtigſte für die Regierung, und im Oberlande benuz⸗ 
zen die Ariſtokraten die Unzufriedenheit für ſich. — 
Aus dem großen Rathe find bereits zwei von denſe⸗ 
nigen Mitgliedern, welche den am 2ten behandelten 
Antrag geſtellt haben, ausgetreten, und Andere 
werden noch austreten. Die Schnellſche Partei, 
welche das Precaire ihrer Stellung ſelbſt fühlen 
mag, iſt zu den kraͤftigſten Schritten entſchloſſen, 
um ihr Unfehen zu behaupten. Es wäre zu wüns 
ſchen, daß die Differenzen mit dem Auslande bald 
ein Ende nähmen, weil dadurch nur Stoff zur Un⸗ 
zufriedenheit gegeben wird. 
555 
Die Times ſchreiben aus Konſtantinopel vom 
29. Jan.: Heute Abends wird der Sultan einer 
theatraliſchen Vorſtellung beiwohnen, wozu ihn fein 
Eidam, Holil Paſcha, eingeladen hat. Nach dem 
Schaufpiele werden junge Eirkaſſierinnen im Dienſte 
der Sultanin Salihe ein Ballet in europaͤiſchem 
Geſchmacke aufführen, wozu ſie eigends eingeübt 
worden find. Der Kaſſerl. Harem, die Schweſtern 
des Sultans ſammt ihrem Gefolge, find dazu ein⸗ 
geladen. Die Bühne, das Orcheſter, die Koſtuͤme 
U. ſ. w. Alles iſt nach europaͤiſchem Schnitt. Die 
Unterhaltung wird mit einem Bankett ſchließen, 
bei welchem weder Mann noch Weib, was auch 
ihr Rang ſeyn mag, mit den Fingern eſſen darf. 
Der Ruſſiſche Geſandte und ſeine Gemahlin haben 
ebenfalls Einladungen erhalten. 


ſoll auf der Aegypliſchen Flotte bei Alexandrien 
wegen rückſtaͤndigen Soldes eine Meuterei ausge⸗ 
brochen ſeyn, die nur dadurch beſchwichtigt werden 
konnte, daß ein Theil der Mannſchaft befriedigt 
wurde, worauf man beinahe die Haͤlfte der Schiffe 
nach Candien geſchickt haben ſoll. 

Die Verhandlungen der Serbiſchen Volks⸗ 
Verſammlung ſchreiten raſch fort; wie man 
hört, hat Fürſt Miloſch feinem Volke wichtige 
Rechte eingeraͤumt, und die darüber abgefaßte 
Akte ſoll ſchon von dem Fuͤrſten und der Volks⸗ 
Verſammlung beſchworen worden ſeyn. 


Schiffer⸗Nachrichten aus der Levante zufolge, 


Aegypten. 
Ueber Trieſt hat man Briefe aus Alexan⸗ 
drien bis zum 13. Januar, welche die Rückkehr 
Ibrahims aus Syrien und deſſen Ankunft in ges 
nannter Hauptſtadt anzeigen. Die Peſt war das 
ſelbſt fortwährend im Abnehmen, und die Beſorg⸗ 
niſſe wegen derſelben waren beinahe wieder ganze 
lich verſchwunden. Hinſichtlich der Verhaͤltniſſe 
Mehmed Ali's zur Pforte war man in Alexandrien 
vollkommen beruhigt. Die Geldſendungen nach 
Konſtantinopel, auf Rechnung des Tributs, dauer⸗ 
ten regelmäßig (2) fort; kurz vor Abſegelung des 
Schiffes, welches dieſe Briefe brachte, waren wie⸗ 
der 2 Millionen Tuͤrkiſche Piaſter von Abukir abe 
gegangen. Hinſichtlich des Baumwollen-Handels 
lauten die Berichte ebenfalls günftig; man hoffte 
mit großer Zuverſicht, daß der Preis keine Steige⸗ 
rung erleiden, ſondern daß der Paſcha ſelbigen auf 
21 bis 213 Rthlr. pr. Ceutner feſtſtellen, und zu 
dieſem Preiſe den Verkauf ohne alle andere Rüde 
ſicht freigeben werde. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Zur genaueren und richtigeren Ueber⸗ 
ſicht der im vorigen Jahre im hieſigen Inſtitute der 
barmherzigen Schweſtern verpflegten, geheilten 


‚ und geftorbenen Kranken, fo wie der einzelnen Vers 


pflegungs⸗Tage, möge folgende Zuſammenſtellung 
für das Zeitungzlefende Publikum dienen, da uns 
längft ſehr ungenaue Angaben darüber zur Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen find, Zu Anfange des Jahres 
befanden ſich Kranke in der Anſtalt 120; es kamen 
hinzu 1129, mithin betrug die Geſammtzahl der 
Kranken 1240. Geheilt entlaffen wurden 1030, uns 
geheilt 5, geſtorben find 122, und es blieben Bes 
ſtand fuͤr das Jahr 1835, 92. Auf dieſe 1249 
Kranke kamen im Ganzen 38,183 Verpflegungsta⸗ 
ge, und zwar: laut für das Jahr 1834 u, f. ver⸗ 
aͤndertem Etat auf 27 Kranke 9855; auf 6% Kranke 
aus wohlthätigen Stiftungen 2282; auf Privatko⸗ 
ſten 3354, auf Koften des Feſtung⸗Privat⸗Kranken⸗ 
a 4708; es waren daher 17,987 Verpflegungs⸗ 
age über die etatsmaͤßigen und fundirten, 


Die Geburt des jüngft verſtorbenen Kaiſers von 
Oeſterreich wurde in Wien auf eine in der That 
eigenthuͤmliche Weiſe verkuͤndet. Maria Thereſia 
war ſeit dem Tode ihres Gemahls (18. Aug. 1765) 
weder bei den Luſtbarkeiten des Hofes, noch im 
Theater erſchienen. Es war am 19. Februar 1768, 
als fie Abends, in ihrem Kabinet arbeitend, durch 
einen Kourier von Florenz die Nachricht von der 
Geburt ihres Enkels Franz erhielt. Ohne alle Be⸗ 
gleitung ſtuͤrzt ſie durch die Vorzimmer und die darau 
ſtoßenden Gange in das Theater naͤchſt der Burg, 
reißt die Hofloge auf, drängt ſich durch die Kam⸗ 
merherren, Erzherzoge und Erzherzoginnen unver⸗ 


4 
hofft und unerkannt bis an den Rand der Loge hin: 
durch, und ruft mit entzuͤckter Stimme in der un: 
gekünſtelten Sprache ihres Nolks in das Parterre 
hinab: „Der Leopold hat a Bueb'n!“ Die elektri⸗ 
ſche Wirkung dieſer Worte läßt ſich nicht beſchrei⸗ 
ben. (In der Wiege war dem verſtorbenen Kaifer 
bekanntlich das Großherzogthum Toskaua beſtim̃t.) 


Danzig. Im Dorfe Roſtau, ſeitwaͤrts Prauſt, 
wurde ein kleines Haus von einem Doppel⸗Ehepaare 
bewobat, von welchen jedes eine eigene Stube br= 
faß, beide aber die eine im Haufe vorhandene Küche 
gemeinſchaftlich benutzten. Das eine Ehepaar 
fchlief bereits, als ſpaͤt am Abend die andern 
Mierhöleute, Mann und Frau, zuruͤckkehrten, 
und letztere ſich noch in der Küche beſchaͤftigen wollte, 
dieſelbe aber ſchon verſchloſſen fond. Nach vergeb⸗ 
lichem Anpochen rief die Frau ihrem Manne zu: 
„Bring mir eine Axt, ich werde die Küche aufbre⸗ 
chen.“ Um dieſes zu vermeiden, oder auch erſt 
durch den Lärm der Tobenden erweckt, dͤffvete jetzt 

das zweite Ehepaar die Stubenthuͤr, und ein hefti⸗ 
ger Wortwechſel entſpann ſich, in deſſen Folge die 
erſt nach Haufe gekehrte jähzornige Frau ein ſchar⸗ 
fes Meſſer ergriff und daſſelbe ihrer Gegnerin ein: 
mal und dem Mann derſelben zweimal tief in die 
Bruſt ſtieß. Die dergeſtalt Verwundeten liegen 
ſchwer darnieder, und dürfte beſonders der Mann, 
dem durch den einen Stich die Lunge verletzt wor⸗ 

den iſt, den Tod zu erleiden haben. Die Thaͤterin 

befindet ſich in Keiminalhaft. 


Der Newyorker Star (Stern) lobt die guten 
Bremer, daß fie jährlich 30= bis 36,000 Faͤſſer 
nordamer. Taback kaufen; und die Gelobten ver- 
kunden vor lauter Freude über die hohe Billigung 
ihr Gluͤck in allen Blaͤttern. 


— 


Die Zahl der Deutſchen, die in den vier Nord⸗ 
Amerikaniſchen Häfen New: York, Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia und New. Orleans, von Bremen aus, im 
vorigen Jahre gelandet ſind, befrägt 12,545, mit 
Einſchluß der nach Jamaika weiter verſchifften 505. 


— 


Engliſche Redensarten. Ein Parlamentsmitglied, 
das kurzlich gewählt worden iſt, hat eine Zeitung, 
den Herald, die ſeine Wahl in Zweifel zog, oͤffent⸗ 
lich alfo abgefertigt: „Dieſer Mift 
wie man ihn nennt 


9 


„mit feinen geſpitzten Eſels oh⸗ 
ren, feinen fetten runden Weißfiſchaugen auf den 
Boden geheftet, dieſes ſchmutzige, beftialifche Ding, 
dieſer halbtrunkene Miethling von einem Zeitungs⸗ 
ſchreiber u. ſ. w. 

Neue Holzart, Man hat kürzlich in der Nähe 
des Schwanenfluſſes, im weftlichen Auftralien, eine 
neue Entdeckung gemacht, naͤmlich eine Mahagony⸗ 
Art von der Gattung Eucalyptus, die höchft wahr⸗ 
ſcheinlich ſich zu einem werthvollen Ausfuhrgegen⸗ 
ſtand der Kolonie geſtalten wird. Unermeßliche 


— — 


lump, der Herald, 
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ſich auf Hunderte von 
hinter der weſtlichen 
das Holz eignet ſich praͤchtig zum 
Schiffbau, und man kann ſchoͤne Moͤbel daraus ver⸗ 
fertigen. Das Koͤnigliche Schiff, „der Succeß“, 
wurde mit dieſem Holze ausgebeſſert, und da über. 
die Haltbarkeit deſſelben, nach der Zuruͤckkunft des 
Schiffes nach England, ein ſehr vortheilhafter Be⸗ 
richt bei der Admiralikaͤt eingegangen iſt, ſo hat die 
Regierung eine bedeutende Prämie auf die Einfuͤh⸗ 
rung, zum Gebrauch fuͤr die Seemacht, ausgeſetzt. 


In Paris hat ſich eine (bis jetzt ungenannte) Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet, welche am 1. April eine (Nach- 
drucks⸗) Bibliothek Deutſcher Klaſſiker herausge- 
ben will, mit Kommentaren, Biographien und 
Kritiken, den Band in Lexikonformat auf Velinpa⸗ 
pier, zu 50 Bogen, für 10 Franks; Goͤthe's ſaͤmmt⸗ 
liche Werke in 5 Bänden und Jean Paul's Schrif⸗ 
ten in 6 Baͤnden ſollen (dem Proſpektus zufolge, 
der mit den füßeften Beſchoͤnigungsfloskeln aufge⸗ 
ftußt iſt) den Anfang bilden. Das Verzeichniß nennt 
59 Deutfche Schriftfteller der neuern und neueſten 
Zeit, deren Werke uns in Franzoͤſiſchen Nachdrͤcken 
nach Deutſchland herübergeſendet werden ſollen. — 
Der Vorſteher des Boͤrſenvereins, Enslin in Ber⸗ 
lin, hat bereits Schritte gethan, um innerhalb der 

Deutſchen Bundesſtaaten ein allgemeines Verbot 
gegen dieſe Nachdruͤcke zu erwirken. : 


Die Kokarde, jetzt ein ehrenvolles National⸗ 
zeichen und beſonders in Kriegszeiten gebraucht — 
auch ein Parteizeichen bei Unruhen, hat einen ſehr 
unbefangenen Urſprung im Putz. Ein Stutzer hieß 
ſonſt franzoͤſiſch un coqardeau (ein Haͤhnrich), und 
ſchmuͤckte ſich gern mit der Schleife am Hut, bei 
Hochzeiten mit einem Schnipſel vom Strumpfbande 
der jungen Frau. Dieſe Abzeichen wurden in un⸗ 
ruhiger Zeit, beim Mangel von Uniformen, Mon⸗ 
tirungen, Parteizeichen, ſpaͤter auch von unifor⸗ 
mirten Armeen gebraucht; im Spaniſchen Erbfol⸗ 
gekriege wurde zuerſt die Kokarde allgemein. Die 
vereinigte Spaniſch⸗Franzoͤſiſche Armee trug weiße 
und rothfarbige Kokarden, zum Zeichen der verei⸗ 
nigten Nationalfarben und Intereſſen. 


Die patentirte Seewaſſer⸗Reiyigungs⸗ 
Geſellſchaft zu London verbreitet jetzt die Er fin⸗ 
dung des Hrn, Wells, das Seewaſſer in einer 
Kochmaſchine und in langen Roͤhren zu verdichten, 
wodurch die zum Trinken untaugliche Subſtanz ab⸗ 
läuft. Nachher wird das gereinigte Waſſer durch. 
Kohlen filtrirt; die Maſchine nimmt fehr viel we⸗ 
niger Raum ein, als die bisherigen Waſſerfaͤſſer, 
erlaubt daher groͤßere Schiffsladung und macht das 
Anlegen zum Waſſereinnehmen unnöthig, 


Mainz den 25. Febr. Im Weinhandel dauert 
die kurzlich begonnene größere Lebhaftigkeit fort. 


Waͤlder dieſer Holzart zlehen 
Meilen weit an den Vergen, 
Kuͤſte, hin; 
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Der hieſige Weinhaͤndler Dahm hat unter Berathng 
des aͤlteſten und erfahrenſten Weinhandlers unſerer 
Stadt, Herrn Lauteren, eine Qualitaͤts⸗Claſſifica⸗ 
tion der Rheinweine verſucht, welche die Zuſtim⸗ 
mung der Kenner erhielt. Von 1783 bis 1834 be⸗ 
ſtimmt derſelbe 49 Wein⸗Sorten. Den Ehren⸗Rang 
über alle ertheilt er dem 1783 r; dann läßt er fie in 
nachſtehender Ordnung folgen: Ir, Zar, 22x, 
Sar, gar, r, 7r, 271, 251, zr, 267, Zir, 88r, 
Ar, 98r, ıgr, 1800r, 181, 151, ir, 33r, 28r, 
Zar, 3or, lar, or, 8r, Ir, 93r, gir, ger, 
I4r, ı3r, 97r, 87 r, air, 86r, Sor, 20r, g6r, 
101, 951, 23r,.24r, gor, 297, 851, und gr, 
In Paris iſt ein Fall vorgekommen, wo eine 
Flintenkugel ſeit 25 Jahren in der linken Lunge 
geſeſſen hatte — ſie war nicht auf freundſchaftli⸗ 
chem Wege hinein gekommen. 


i Anzeige. 
Im Verlage von E. H. Schroeder (vormals 


Lüderitz ſche Buch⸗ und Kunſthandlung) in Berlin, 


Koͤnigsſtraße Nr. 37, iſt eben erfchienen und bei 
E. S. Mittler in Poſen, Bromberg, Gneſen und 
Culm zu haben: 8 


Die Deſtillirkunſt 
; 3 ; er 
geiſtigen Getraͤnke, 


nach 
praktiſch bewaͤhrten Erfahrungen. 
Dargeſtellt in einer Beſchreibung aller hierzu noͤthi⸗ 
gen Apparate und Einrichtungen; Anleitung 
zur Bereitung aller feinen Liqueure, Ratafia's, 
doppelten und einfachen Branntweine, 
ätheriſchen Oele, kuͤnſtlichen Rum's, Cog⸗ 
nac, Franzbranntweine, des Schwefel- und 
Eſſigaͤthers; Anweiſung zur Ermittelung 
und Erkennung der Aechtheit und der Ver⸗ 
fälſchungen der anzuwendenden Atherifchen 
Dele und aller übrigen Ingredienzien, fo wie des 
Eſſigs; vortheilhafteſte Befreiung des rohen 
Branntweines vom Fuſeloͤl auf kaltem und 
warmem Wege, nach den neueſten bewaͤhrten 
Methoden, nebſt Angabe aller hierüber beſtehenden 
5 Geheimniſſe. 
o n 


A. L. Moewes, 
Approb. Apotheker erſter Klaſſe. 14 Bogen. 8. 
geh. Preis: 25 Sgr. : 
Der Herr Verfaſſer theilt in dieſer Schrift feine 
praktiſch geſammelten Erfahrungen offen und faß⸗ 


lich dargeſtellt mit; deshalb enthaͤlt ſich der Verle⸗ 


ger aller Anpreiſungen, überzeugt, daß Mützliches 

fich lr empfehle. 
Bel Ludwig Oehmigke in Berlin, Burg⸗ 

ſtraße Nr. 8, ift fo eben erſchienen und bei E. S. 


Mittler in Poſen, Bromberg, Gneſen und Culm 
zu haben: 5 : 


Victoria! Eine neue Welt! 
Freudevoller Ausruf, in Bezug, daß auf unſerm 
Planeten, beſonders auf der von uns bewohnten 
nördlichen Halbkugel eine totale Temperatur-Ver⸗ 
aͤndernng hinſichtlich der Vermehrung der atmos⸗ 
phaͤriſchen Waͤrme eingetreten ift. — 2te vermehrte 
Auflage, herausgegeben und verfaßt von F. v. 
Brandenburg, Verfaſſer des Werks, betitelt: 

„der Sturz der Cholera morbus“ u. ſ. w. 

i geh. Preis: 10 Sgr. 

Die erfte Auflage dieſer kleinen merkwuͤrdi⸗ 
gen Schrift erſchien in Memel, und wurde in dor⸗ 
tiger Gegend vergriffen, ohne einmal in den Buch⸗ 
handel gekommen zu ſeyn. — Die Staatszei⸗ 
tung, die Königsberger Zeitung, ſo wie auch 
jetzt die Haube: & Spener 'ſche Zeitung Nro. 
21. machten ſchon beſonders aufmerkſam auf die⸗ 
ſelbe und erregten viele Nachfragen, die aber bis⸗ 
her nicht befriedigt werden konnten. 

i Bekanntmachung. 

Es ſoll das bei der Dismembration des im Obor⸗ 
niker Kreiſe unmittelbar an der Warthe belegenen 
Vorwerks Radzim gebildete Krug = Etabliffement, 


welches 

50 Mrg. 131 IR, Gartens u. Ackerland, 

7 * 76 = Wiefen, und 
27 179 ⸗Huͤtung, 

zuſammen 86 Mrg. 26 [R. enthält, ohne Ges 
baude von Georgi (den 23ſten April) 1835 ab meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die jährliche Rente bes 
trägt 25 Rthlr. 20 ſgar. Das Minimum des Vers 
kaufspreiſes, unter welchem keine Gebote angenom⸗ 
men werden, beträgt 52 Rthlr. 

Wir haben den Termin zur Veräußerung auf 
den taten April 1835 Vormittags 10 Uhr in 
loco Radzim anberaumt, und laden Kaufluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die ſpeciellen Kaufbe⸗ 
dingungen taglich in den Amtsſtunden ſowohl in un⸗ 
ſerer Regiſtratur, als auch in dem Dienſtlokale des 
Koͤnigl. Bezirks-Woyt⸗Amts zu Maniewo, bei Obor⸗ 
nik, zur Einſicht bereit liegen. 

Poſen den 24. Februar 1835. 

Königlich Preußiſche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Förſten. 
Subhaſtations «= Patent. . 

Das im Poſener Kreiſe belegene, dem Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Inſpektor Franz Ludwig Schoͤn⸗ 
herr gehoͤrige Vorwerk Schoͤnherrnhauſen, 
welches gerichtlich auf 2720 Rthlr. 21 ſgr. 3 pf. 
abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Termine l 

den 26ſten Mai 1835 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor unſerm Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Refe⸗ 
rendarius Haupt in unſerm Partheien-Zimmer df⸗ 
fentlich an den Meiſtbieteaden verkauft werden. 


Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, in dem 
Termine ihre Gebote abzugeben. N 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken-Schein und 
die Kaufbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 12. Januar 1835. f 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Der zur Poſt⸗ und Proviantmeiſter Ritterſchen 
Konkurs- Maſſe gehörige Antheil an dem bis 1862 
dauernden emphyteutiſchen Nutzungsrechte des im 
Wirſitzer Kreiſe belegenen Gutes Trzeciewnice, 
deſſen jetziger Werth auf 7290 Rthlr. taxirt, und 
für welchen früher 6000 Rthlr. geboten worden, 
iſt auf den Antrag des Kurators der Maſſe zur Re⸗ 
ſubhaſtation geſtellt, und der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den zoſten Mai 1835 Vormittags 
: um 11 Uhr 5 

dor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Straß⸗ 
burg im Landgerichtsgebaͤude anberaumt worden. 
„Die Taxe uad der neueſte Hypotheken- Schein 
koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Kaufbedingungen ſollen im Termine bekannt 
gemacht werden, i 
Schneidemäbl den 11. September 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


; Avertissement. 
Das der Kaͤmmerei zu Schrimm gehörige, un⸗ 
weit der Stadt belegene Gut Zbrudzewo, wo⸗ 
von die Pacht mit Johanni d. J. abläuft, fol von 
da ab auf drei nacheinanderfolgende Jahre im We⸗ 
ge einer offentlichen Licitation anderweit verpachtet 
werden. Pachtluſtige koͤnnen die Bedingungen, un⸗ 
ter denen der Zuſchlag ertheilt werden wird, in un⸗ 
ſerer Magiſtrats⸗Kanzlei vor dem Termin einſehen, 
und wenn ſie das Gut beſehen wollen, ſich desfalls 
an unterzeichneten Magiſtrat wenden. Wir laden 
dieſelben ein, ſich in den auf den : 
® ı2fen Marz, 
30ſten März und 

13ten April lc. 

anſtehenden Terminen in der Magiſtrats⸗Kanzlei 
zu Schrimm einzufinden, ihre Gebote anzugeben, 
und des Zuſchlags, bis auf die Genehmigung der 
Koͤnigl. Regierung, zu gewaͤrtigen. 

Uebrigens 
laſſen werden 


„der im Stande iſt, vor dem Lieita⸗ 


tions⸗Gebot eine Kaution von 800 Rthlr. baar oder : 


in ſofort zu realifirenden Papieren zu erlegen, 
Schrimm den 26. Februar 1835. s 
5 Der Magiſtrat. 5 


Indem ich mich beehre, hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich ſeit dem Monat Oktober v. J. 
allhier im neuen Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Schmaͤdicke, Breiteſtraße No, 106., eine Wein⸗ und 


ſoll nur derjenige zur Lieitation zuge⸗ 
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Materialhandlung unter meiner eigenen, nachſtehend 
bemerkten Firma, errichtet habe, erlaube ich mir 
gleichzeitig, einen hohen Adel und ein hochverehr⸗ 
tes Publikum um hochgeneigten Zuſpruch gehorſamſt 
zu bitten, und verſpreche bei prompter und reller 
Bedienung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 

a R e in us. 


Alten Markt Nro. SL, 
Fleiſchwaarenhandler L. Roſche empfiehlt 
eben angekommene achte Braunſchweiger Wurſt und 
Weſtphaͤlſſchen Schinken, wie auch die kleinen Frau⸗ 
ſtaͤdter Wuͤrſtchen, Berliner Zungenwurſt und alle 

Arten andere Würſte auf's vorzuͤglichſte. 


Ambalima ⸗Tanaſter 


von C. H. Ulrici & Comp. zu haben einzig und 
allein bei 
J. Träger in Poſen, 
Markt Nro. 57. 

Die allerfeinſten neuelten, nur 8 Kor) ſchweren, 
Parifer Caſtor⸗Herrenhuͤte, wie auch Mailänder 
Seidenhuͤte, empfehlen zu billigen Preſſen: 

Alexander & Swarſenski am Markt, 
8 dem Rathhauſe gegenuber. 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
12. Marz 1835. 
Getreidegattungen. 5 ee N 
D „ 7 5 7 
(Der Scheffel Preuß.) Nee 


Zu Lande: 


Meise | ı = 31 1/12 6 
Roggen 1 2 55 1610 
große Gerſte 1 7 6 1 5 
kleine 8 1 10/— 5 
Hafer 98 are er 27 6] = 234 9 
Erbſen * a 1 27 6 — — — 
Zu Waffer: | 
Weizen, weißer 1125 — 1 1 22 6 
Rög gen 11 131 91 1 10— 
große Gerſte 1 5 11 31 9 
Hafer * „ e WE Maar? ward: ag Er FRE ER 
Erbien nur Eroberer 
Das Schock Stroh. | 71 135-1: 6 10) — 
Heu, der Centner. . 1 2 61 —| 15ʃ— 


Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 8 

vom 6. bis 12. Maͤrz 1835. == 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 34 pCt. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo— 
fortige Ablieferung: Korn-Branntwein 25 Rthlr., 
auch 24 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Kartoffel⸗Brannt⸗ 

wein 24 Rılr. 22 Sgr. 6 Pf., auch 23 Rtlr. 15 Sgr. 
Kartoffel⸗Preiſe ä 

vom 5. bis 17. März 1835. 

Der Scheffel 1 Rthlr., auch 17 Sgr. 6 Pf. 


Hierzu eine literariſche Beilage, x i 


